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Der Projektvorschlag sieht ein kompaktes Volumen vor, welches mittig auf dem Areal positioniert 
wird und so das Areal automatisch in zwei Aussenräume mit sehr unterschiedlichen Qualitäten glie-
dert. Der Neubau nimmt städtebaulich die Kanten der östlich anliegenden Bestandsgebäude auf. Eine 
Verandasituation leitet elegant in die einzelnen Kindergartenklassen über.

Durch die zurückversetzte Lage zum Steingrubenweg, erfolgt die Adressierung des Kindergartens 
nicht ausschliesslich über das Gebäude, sondern über die Landschaft mit einem Ankunfts- und Spiel-
bereich im Süden. Jeder Kindergarten verfügt über einen eigenen Eingang. Mit der Setzung des kom-
pakten «Kaleidoskops» werden zwei sehr differenzierte Freiräume geschaffen, den aktiven Spielbe-
reich im Süden sowie den eher ruhigen Gartenbereich zur offenen Landschaft im Norden. Als Auftakt 
zum Kindergarten empfängt ein aktiver Spielbereich mit unterschiedlichen Zonierungen und Spielan-
geboten: einem Sand- und Wasserspiel, Angebote zum Klettern und Balancieren und ruhigen Rück-
zugsbereichen entlang der das Gelände einfassenden Hecke. Der Erhalt der Bestandsbäume sowie 
die differenzierte Gestaltung der Aussenräume wird positiv bewertet. Im ruhigeren Gartenbereich im 
Norden sind Pflanzbeete sowie Bereiche für Lektionen im Freien vorgesehen. Die Obstwiesen werden 
auf dem Areal sinngemäss «weitergedacht». Die Materialisierung mit versickerungsfähigen Boden-
belägen und Sickermulden zeugt von einer sorgfältigen Auseinandersetzung mit einer nachhaltigen 
Umgebungsgestaltung. Die im Konzept überzeugende und klare Idee, wird aus Sicht der Nutzer eher 
nachteilig beurteilt. Die Übersicht der zwei unterschiedlichen Freiräume stellt für die Aufsichtspflicht 
einen betrieblichen Mehraufwand dar. Auch ist der aktive Spielbereich ausschliesslich zur Strasse 
orientiert. Hier wäre ein geschützterer Rahmen für die Kinder wünschenswert. Zusätzlich erfolgt die 
Erschliessung des hinteren Gartens ausschliesslich über einen kleinen Weg im Osten des Areals. 

Der Neubau wird in Holzsystembauweise konzipiert. Lediglich die Fundamente werden aus bautech-
nischen Gründen in Betonbauweise vorgesehen. Das grundsätzlich mit begrüntem Flachdach konzi-
pierte Gebäude erhält durch die vorgelagerten kleinen Vordächer die Optik eines leicht geneigten 
Satteldaches. Die in den Haupträumen angeordneten Oberlichter tragen zur Qualität der Innenräume 
mit einer natürlichen Belichtung bei. Das sorgfältig überlegte Innenraum Materialisierungskonzept ist 
in der Atmosphäre der Innenräume ablesbar. Es handelt sich grundsätzlich um eine wohlüberlegte 
Konstruktion, welche im Detail gedacht wurde und den Nachhaltigkeitsanforderungen vollkommen 
entspricht. 

Die im Städtebau angedachte Schichtung wird konsequent in den Grundrissen weitergedacht. Die 
innere Organisation ist logisch und konsequent aufgebaut. Jeder Kindergarten wird als Cluster ange-
dacht, welcher die Garderobe, den Hauptraum, Gruppenraum sowie die notwendigen Nebenräume 
wie Material- und Sanitärräume beinhaltet. Die Anordnung der drei Cluster nebeneinander ermög-
licht durch zahlreiche Türen eine maximale Flexibilität und Synergien zwischen den verschiedenen 
Einheiten. Die sorgfältig überlegte Ankunftssituation spiegelt sich auch im Norden mit vorgelagerten 
Gartenterrassen wider. Leider ist diese suggerierte Durchlässigkeit von Süden nach Norden in Realität 
schwierig umsetzbar, da die Kinder aufgrund des Finkenbetriebs nicht vom Hauptraum in den Garten-
bereich gehen können. Daher ist der direkte Zugang von Hauptraum in den Garten eine schöne Idee, 
aber aus betrieblicher Sicht so nicht umsetzbar. Bei den Sanitärräumen wäre ein klar zugewiesener 
Sanitärraum zu jeder Gruppe wünschenswert, aber ist mit Anpassungen auch realisierbar.

Im Vergleich mit den weiteren Projektbeiträgen liegt die Geschossfläche im unteren Bereich. Die Bau-
kosten liegen im mittleren Bereich.

Insgesamt überzeugt der Beitrag Kaleidoskop durch seine architektonisch ansprechende Qualität und 
die sorgfältige Ausarbeitung. Leider ist die angedachte Durchlässigkeit des Grundrisses aus betrieb-
licher Sicht nicht möglich. Auch wird die Trennung in zwei unterschiedlich konzipierte Aussenräume 
mit ähnlichem Flächenanteil als betrieblich aufwendiger eingestuft.
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Als pavillonartiger Bau im Grünen orientiert sich der Kindergarten zum südlichen Steingrubenweg und dem Spielbereich. Die vorgelagerte Laube bildet einen geschützten Übergang zwischen Aussenraum und Gardero-
ben und erweitert den Alltag der Kinder um überdachte Spiel- und Aufenthaltsbereiche.

Städtebaulicher Kontext
Riehen ist geprägt von einer besonderen räumlichen Situation zwischen Stadt, 
Landschaft und Dorf. Der Ort ist geprägt von einer collageartigen Ordnung aus 
Fragmenten, Nutzungen und Massstäben, die nebeneinander bestehen. Diese 
Übergangssituation wird insbesondere am nördlichen Dorfrand deutlich, wo das 
Siedlungsgefüge in das offene Landschaftsband des Stettenfelds übergeht.
Das Stettenfeld bildet einen grosszügigen, landschaftlich geprägten Freiraum, der 
sich aus einer Abfolge landwirtschaftlich genutzter Parzellen zusammensetzt. Fel-
der, Obstgärten, Wege und Baumstrukturen liegen in einer klar lesbaren West Ost 
Orientierung nebeneinander und erzeugen eine landschaftliche Schichtung, die den 
dörflichen Raum nach Norden hin auflöst. Diese gewachsene Ordnung bildet den 
übergeordneten städtebaulichen Kontext für den neuen Kindergarten am Steingru-
benweg.
Die Setzung des Gebäudes greift dieses Schichtungsprinzip auf und übersetzt es in 
ein klares räumliches Ordnungsprinzip. Der Baukörper nimmt die prägenden städte-
baulichen Kanten der Nachbarbebauung auf und wird durch die sich aufweitende 
Parzelle geformt. Die trapezförmige Grundfigur fügt sich in die bestehende Körnung 
ein und richtet sich gezielt zum Obstgarten und zur Landschaft des Stettenfelds aus. 
Der Kindergarten wird nicht als Solitär verstanden, sondern als ruhiger Baustein im 
Übergang zwischen Dorf und Landschaft.
Zum Steingrubenweg bildet der Kindergarten eine klare öffentliche Adresse. Der 
Baukörper wahrt bewusst Abstand zu den bestehenden Bäumen. Dadurch bleiben 
die prägenden Baumreihen erhalten und übernehmen die Adressbildung des Ortes. 
Gleichzeitig werden Verschattungen der Dachflächen reduziert, sodass die frei lie-
genden Dachflächen optimal für Photovoltaik genutzt werden können.
Der Abstand zur Strasse schafft einen aufgeweiteten Aussenraum, der den Über-
gang zwischen Dorfstrasse und Grünraum entschärft und eine klare Schwelle zwi-
schen öffentlichem Raum und Kindergarten bildet.
Auf der gegenüberliegenden Parzelle befindet sich die Schulanlage Hinterer Gär-
ten. Deren grossvolumiger Baukörper liegt unmittelbar an der Strasse und prägt 
diesen Abschnitt mit einer deutlich städtischen Präsenz. Im bewussten Gegensatz 
dazu ordnet sich der Kindergarten der Landschaft unter und tritt räumlich zurück. 
Die der Strasse folgende Grüne Zunge wird weitergeführt, sodass der Kindergarten 

als landschaftlich eingebetteter Bau lesbar bleibt und die bestehenden Grünräume 
nicht unterbricht.
Die Spielflächen des Kindergartens orientieren sich zum ruhigen Steingrubenweg. 
Die bestehenden Bäume übernehmen eine wichtige klimatische Funktion, spenden 
Schatten, reduzieren sommerliche Aufheizung und bilden einen grünen Filter zwi-
schen Strassenraum und Spielbereich. Die Spielfläche bleibt ein Teil des Quartiers 
und kann wie bisher ausserhalb der Betriebszeiten als halböffentlicher Freiraum von 
der Gemeinde genutzt werden.
Nach Norden entwickelt sich das Grundstück zu einer zunehmend ruhigeren Gar-
tenzone mit abnehmender Öffentlichkeit. Der bestehende Obstgarten bildet einen 
naturnahen Aussenraum und einen klaren landschaftlichen Bezugspunkt. Teile des 
Obstgartens können als Aussenraum für den Kindergarten genutzt werden, wäh-
rend die übergeordnete Parzelle in ihrer Grosszügigkeit erhalten bleibt.

Freiraum
Durch die Setzung des neuen Gebäudes wird der Aussenraum des Kindergartens 
in zwei Bereiche zoniert: den Ankunfts- und Spielbereich im Süden und der ruhige 
Gartenbereich zur offenen Landschaft. Diese Zonierung ermöglicht zum einen den 
Erhalt der durchgehende Obstwiese und zum anderen entstehen zwei stimmungs-
volle, unterschiedlich nutzbare Aussenräume für den Kindergarten. 
Vom Steingrubenweg gelangt man über das Wegnetz, dass durch die Spielbereiche 
führt zum Gebäude. Jeder Eingang des Kindergartens hat einen eigenen Zugang zur 
Veranda, der östliche ist mit einer Rampe als IV-Zugang ausgebildet. In diesem Be-
reich regen unterschiedliche Materialien, Spielangebote und räumliche Situation die 
Sinne an und laden ein zum Spielen und Erkunden. Matschen im Sand, Purzelbäume 
schlagen auf dem Rasen, Klettern an der Spielstruktur oder ruhige Rollenspiele in 
den Nischen, all dies bietet der Ankunfts- und Spielbereich im Süden. Eingefasst ist 
der Bereich durch eine freiwachsende Hecke, die mit ihren Ausbuchtungen auch 
zum Spielen und Verstecken dient. Die beiden bestehenden Kastanien bleiben er-
halten und spenden mit den beiden neuen Bäumen den Schatten für den Vorbe-
reich. Der Aussengeräteraum mit dem Velodach grenzt den Bereich zum Nachbar 

im Osten ab und gibt diesem eine räumliche Fassung. 
Über den Fussweg an der Ostseite gelangt man in den Obstgarten. Hier sind die 
ruhigeren Nutzungen vorgesehen, zu denen die Kinder mit ihren Betreuenden für 
eine Lektion im freien gehen können. Das Obst ernten, im Gemüsegarten arbeiten, 
ein Feuer machen und Grillen, eine Geschichte unter den Bäumen vorgelesen be-
kommen oder einfach die Natur beobachten. Dieser Bereich ist der ruhige Gegenpol 
zu dem belebteren Aussenraum im Süden.  
Sickerfähige Beläge, viele Grünflächen, im Süden zwei neue Bäume und flache Ver-
sickerungsmulden für das Regenwasser sorgen für ein gutes Mikroklima. In der frei-
wachsenden Hecke im Süden und in der Obstwiese sorgen die Auswahl an ein-
heimischen Pflanzen und Kleinstrukturen für Amphibien und Insekten für vielfältige 
Lebensräume und ein hohes Mass an Biodiversität.

Durch die Augen eines Kindes 
Der Entwurf des Kindergartens wird aus der Perspektive der Kinder gedacht. Die 
Räume sind übersichtlich organisiert, intuitiv lesbar und ermöglichen eine selbst-
ständige Aneignung im Alltag. Sie vermitteln Geborgenheit und wecken gleichzeitig 
Neugier. Architektur wird dabei nicht als abstrakte Struktur verstanden, sondern als 
unmittelbare Umgebung des täglichen Spielens, Lernens und Entdeckens. Natür-
liche Materialien, eine klare räumliche Ordnung und der direkte Bezug zum Garten 
prägen die Atmosphäre des Hauses.
Die Räume sind im kindlichen Massstab gestaltet und ermöglichen unterschied-
liche Formen des Aufenthalts zwischen Bewegung, Rückzug und gemeinschaftli-
chem Spiel. Eine besondere Rolle spielt dabei das Tageslicht und der Bezug zur 
Landschaft. Der Obstgarten wird zum prägenden Hintergrund des Kindergartens. 
Die Kinder erleben den Wechsel der Jahreszeiten, das Licht des Tages und die Nähe 
zur Natur unmittelbar im Alltag. 
Nischen, Einbauten und differenzierte Raumhöhen schaffen Orte für Rückzug und 
konzentriertes Spiel ebenso wie für gemeinschaftliche Aktivitäten. Die klare räum-
liche Ordnung gibt Orientierung und Sicherheit, während vielfältige Blickbeziehun-
gen neue Entdeckungen anregen und die Wahrnehmung schärfen.
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Grundriss M1:200 Unter dem gefalteten Dach entsteht ein heller und übersichtlicher Spielraum, der als gemeinsamer Mittelpunkt dient. Tageslicht von oben, natürliche Materialien und klare Einbauten schaffen eine freundliche und konzentrierte Lernumgebung.
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Haupt- und Gruppenräume öffnen sich grosszügig zum Obstgarten. Die niedrigen Einbautische entlang der Fassade schaffen Orte zum Malen, Beobachten und Träumen und verbinden den Alltag der Kinder unmittelbar mit der Landschaft.
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Schnitt B-B

Ein Gartenpavillon zwischen Dorf und Landschaft
Der Kindergarten wird bewusst als eingeschossiger Baukörper entwickelt, um einen 
kindgerechten Massstab zu schaffen und den direkten Bezug zur Natur zu stärken. 
Gleichzeitig entsteht eine klare, übersichtliche Struktur mit kurzen Wegen, die eine 
einfache Orientierung für Kinder sowie eine gute Übersicht für die Lehrpersonen 
gewährleistet. Die Anordnung aller Räume auf einer Ebene stärkt die Selbstständig-
keit der Kinder, erleichtert den Alltag und fördert eine sichere und flexible Nutzung. 
Die unmittelbare Verbindung von Innen und Aussen schafft eine hohe Aufenthalts-
qualität und verankert den Kindergarten fest in seinem landschaftlichen Kontext. 
Die kompakte Organisation und die einfache Struktur ermöglichen zudem eine wirt-
schaftliche Erstellung und einen effizienten Betrieb.
Die überdachten Terrassen sind die zentralen architektonischen Elemente zwischen 
Innenraum und Natur. Sie schützen, verschatten und schaffen grosszügige gedeck-
te Bereiche, die das Gebäude räumlich erweitern. Die Konstruktion bleibt bewusst 
leicht und offen, sodass die gedeckten Aussenräume als selbstverständliche Erwei-
terung des Gartens wahrgenommen werden. Besonders an Tagen mit wechselnder 
Witterung zeigen sich die Qualitäten dieser räumlichen Übergänge. Wenn der Gar-
ten nach einem Regenschauer noch nass ist oder die Sommersonne zu stark wird, 
entstehen unter den überdachten Bereichen geschützte Spiel und Aufenthaltsorte. 
Die Proportionen zeigen an, dass diese Räume nicht nur der Erschliessung dienen, 
sondern als Orte der Begegnung und als erweiterte Lernräume genutzt werden.

Räumliche Schichtung
Die im Landschaftsraum ablesbare Schichtung setzt sich im Gebäude als klare 
räumliche Abfolge fort. Den Auftakt zum Steingrubenweg bildet eine grosszügige 
überdachte Laube, die als geschützter Aussenraum zum Ankommen, Warten und 
Verteilen dient und zwischen Spielbereich und Innenraum vermittelt. Darauf folgt 
eine robuste innere Schicht aus Garderoben und Nasszellen, die die alltäglichen Ab-
läufe des Ankommens und Umkleidens aufnimmt und zugleich als räumlicher Filter 
zwischen Aussenraum und Gruppenbereichen wirkt.
Hinter dieser Schwelle öffnet sich der zentrale Hauptraum des Kindergartens. 
Grosszügige Verglasungen orientieren sich zum Obstgarten und lassen den Garten 
als Erweiterung des Innenraums erlebbar werden. Durch die Verglasung zwischen 
Garderobe und Hauptraum wirkt der Raum durchgesteckt. Die Mitte wird durch 
die aufgefalteten Dächer belichtet. Das Oberlicht dient gleichzeitig der natürlichen 

Querlüftung und der Nachtauskühlung und folgt damit einem einfachen Low Tech 
Prinzip zur Klimaregulierung. Durch die Höhe wird die warme Luft nach oben gezo-
gen, wodurch auch in den Sommermonaten ein angenehmes Raumklima entsteht.
In der Verlängerung des Hauptraums öffnet sich zum Garten hin das räumliche Pen-
dant zur Laube. Eine überdachte Gartenterrasse bildet den Übergang zwischen In-
nenraum und Obstgarten. Der Raumfluss endet nicht an der Fassade, sondern setzt 
sich im Garten fort.

Flexibilität und Raumordnung
Der Kindergarten ist als Abfolge von drei klar strukturierten Einheiten organisiert. 
Jede Einheit folgt derselben räumlichen Logik und ermöglicht eine einfache Orien-
tierung im Alltag. Im Zentrum jeder Einheit liegt der Hauptraum als gemeinschaft-
liche Mitte der Gruppe, von dem aus die angrenzenden Räume erschlossen werden. 
Die seitlich angeordneten Gruppenräume sind als Nischen und Ausweichflächen 
gedacht und lassen sich über unterschiedliche Öffnungen mit dem Hauptraum ver-
binden, sodass vielfältige Raumkonstellationen für gemeinsames Spielen, ruhige 
Aktivitäten oder gruppenübergreifende Nutzungen entstehen können.
Die Nassräume sind jeweils zwischen zwei Kindergarteneinheiten angeordnet und 
werden gemeinsam genutzt. Diese geteilte Infrastruktur spart Fläche und ermög-
licht eine kompakte Organisation der Nebenräume. Der Integrationskindergarten 
verfügt über ein IV WC, das auch von Eltern oder Betreuungspersonen genutzt wer-
den kann. Technikraum und Putzraum rahmen die Hauptnutzungen. Die klare Orga-
nisation der Räume schafft Struktur im Alltag, während ihre flexible Nutzbarkeit un-
terschiedliche Formen des Lernens, Spielens und Zusammenkommens ermöglicht.

Bauphysik & Nachhaltigkeit
Gebäudehülle und Materialisierung
Die thermische Gebäudehülle ist hochgedämmt und erfüllt mit U Werten von maxi-
mal 0.12 W m2K den Standard Minergie P. Durch die gute Wärmedämmung werden 
einerseits die Transmissionsverluste im Winter stark reduziert und andererseits die 
Wärmeeinträge im Sommer minimiert. Die Materialisierung des Gebäudes erfolgt 
gemäss Eco Devis Katalog, womit sichergestellt wird, dass die Kriterien für eine Eco 
Zertifizierung eingehalten werden. Zentrale Aspekte sind der Einsatz von Recycling 
Beton sowie zertifiziertem Holz, um die Umweltbelastung möglichst gering zu hal-
ten. Dabei werden lokal hergestellte Produkte bevorzugt, um die CO2 Emissionen 
durch Transporte zu reduzieren. Die Konstruktion ist so konzipiert, dass Bauteile 
möglichst sortenrein getrennt und langfristig rückgebaut werden können. Zudem 
sind gesundheitliche Aspekte von grosser Bedeutung, daher werden keine Produk-
te eingesetzt, welche Formaldehyd oder Lösemittel emittieren. Dies gewährleistet 
eine hohe Innenraumluftqualität und ein gesundes Raumklima für die Kinder. Die 
gewählten Materialien sind langlebig, robust und auf eine langfristige Nutzung aus-
gelegt, wodurch der Erneuerungsaufwand im Betrieb minimiert wird.

Tageslichtnutzung und Sommerlicher Wärmeschutz
Die Fensterflächen sind so angeordnet, dass ausreichend Tageslicht in die Räume 
gelangt und Überhitzungen gleichzeitig vermieden werden können. Der Entwurf 
wurde anhand der Nachweistools von Minergie überprüft, um beide Anforderungen 
zu erfüllen. Die Fenster sind grösstenteils nördlich ausgerichtet und Vordächer zur 
Verschattung der Verglasungen wurden gezielt integriert. Der aussenliegende Son-
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Passive Klimastrategie

STEINGRUBEN NEUBAU 3-FACH KINDERGARTEN KALEIDOSKOP

Gebäudetechnik
Das Gebäude umfasst einen dreifachen Kindergarten mit den zugehörigen Neben-
räumen. Die Wärmeversorgung erfolgt über einen externen Wärmeverbund. Die 
Wärmeabgabe in allen Bereichen wird über eine Fussbodenheizung sichergestellt, 
wodurch eine gleichmässige Raumtemperierung und ein energieeffizienter Betrieb 
erreicht werden. Die Regelung erfolgt zonenweise für die Haupträume mit den je-
weils zugeordneten Nebenräumen.
Für die Lüftung ist eine Anlage mit Wärmerückgewinnung vorgesehen, die den er-
forderlichen Luftwechsel für eine Schulnutzung sicherstellt. Die Haupträume wer-
den über Quelllüftung versorgt. Nebenräume sind über Überströmöffnungen an-
gebunden, wodurch eine effiziente Kaskadierung der Luftmengen ermöglicht wird. 
Garderoben und Sanitärbereiche verfügen über separate Abluftstellen.
Die sanitären Einrichtungen werden nutzungsgerecht ausgelegt. Warmwasseran-
schlüsse werden nur dort vorgesehen, wo sie betrieblich erforderlich sind, wodurch 
Energieverbrauch reduziert und hygienische Anforderungen besser erfüllt werden 
können. Die Planung der HLKS Anlagen orientiert sich am Minergie P Eco Standard 
mit dem Ziel eines energieeffizienten Betriebs, optimierter Wärmerückgewinnung 
sowie hohem thermischem und hygienischem Komfort.

Elektroanlagen
Die elektrische Energie wird vom Elektrotechnikraum aus auf Unterverteilungen in 
den Kindergartenräumen verteilt. Die Leitungsführung erfolgt überwiegend über 
Rohrinstallationen innerhalb der Primärstruktur und wird, wo möglich, mit anderen 
gebäudetechnischen Leitungen kombiniert. Die Medienerschliessung für das Da-
tennetz erfolgt über dieselben Wege vom EDV Rack im Technikraum.
Eine übergeordnete Gebäudeautomation ist nicht vorgesehen. Die Storen werden 
über ein Funksystem gesteuert, während die Regelung der Heizungs und Lüftungs-
anlagen direkt über die jeweiligen Anlagen erfolgt.
Die Beleuchtung wird in Haupt und Gruppenräumen sowie in den Garderoben mit 
linearen Leuchten ausgeführt, in den Verkehrsflächen mit runden Leuchten.

Photovoltaikanlage
Die Module werden zusammen mit der Dachbegrünung beschwert, sodass mög-
lichst wenig zusätzliches Gewicht auf das Flachdach eingebracht wird. Im Bereich 
des gedeckten Vorbereichs ist eine geschuppte Photovoltaikanlage vorgesehen, die 
zugleich als Dach und Sonnenschutz dient. 

Tragwerkskonzept und Holzbau 
Für das eingeschossige Kindergartengebäude ist ein klar strukturiertes und robus-
tes Gründungskonzept vorgesehen, das sowohl den Anforderungen an die Tragsi-
cherheit als auch an den Baugrund und den Radonschutz gerecht wird. Die Gebäu-
degründung erfolgt über eine 25 cm starke Bodenplatte aus wasserdichtem Beton, 
die gleichzeitig die Funktion der Radonabdichtung übernimmt.
Die Bodenplatte wird durch Fundationselemente aus Stahlbeton ergänzt, welche 
bis in den gewachsenen, tragfähigen Schwemmlehm geführt werden. Entlang der 
Gebäudehülle sorgt ein umlaufender Frostriegel für eine frostsichere Gründung der 
Fassadenbereiche. Das vorgeschlagene System verbindet konstruktive Klarheit mit 
einer wirtschaftlichen und dauerhaft zuverlässigen Umsetzung und reagiert ange-
messen auf die Anforderungen des Standorts sowie der vorgesehenen Nutzung. 
Das neue Kindergartengebäude wird ab Oberkante Bodenplatte als Holzsystembau 
realisiert. Die vertikale und horizontale Lastabtragung erfolgt über tragende Wand 
und Dachelemente sowie Einbinder. 
Die Dachlasten werden über gedämmte Hohlkastenelemente auf ein Primärtrag-
werk abgeleitet und über ein regelmässiges Stützenraster in die Bodenplatte ge-
führt. Dadurch sind im Inneren keine tragenden Wände erforderlich, was eine hohe 
Flexibilität der Grundrissstruktur ermöglicht. Auch die drei charakteristischen Ober-
lichter werden als Hohlkastenelemente ausgeführt und leiten ihre Lasten über Stüt-
zen in das Primärtragwerk ab.
Horizontale Kräfte aus Wind und Erdbeben werden über die Dachscheiben und das 
Primärtragwerk in die aussteifenden Aussenwände eingeleitet. In Bereichen mit 
grossflächigen Verglasungen übernehmen Stahlkreuze die Aussteifung. Die Verbin-
dung der Aussteifungselemente mit der Bodenplatte erfolgt über geeignete Zug und 
Schubverankerungen, sodass die Kräfte sicher in Fundament und Baugrund abge-
leitet werden.
Die Vordächer auf der Nord und Südseite des Kindergartens werden als Stahlkons-
truktionen ausgebildet. Die kleineren Vordächer auf der Nordseite sind an der Fas-
sade des Gebäudes befestigt. Das Zugangsvordach hingegen ist als selbsttragende 
Stahlkonstruktion konzipiert und wird freistehend vor das Hauptgebäude gestellt.
Die gewählte Konstruktion folgt einem einfachen und robusten System, das eine 
hohe Vorfertigung im Holzbau ermöglicht und zu einer effizienten Bauweise beiträgt. 
Gleichzeitig erlaubt die klare Trennung von Tragstruktur und Ausbau eine gute An-
passungsfähigkeit sowie eine langfristige Nutzung des Gebäudes. Die Konstruktion 
ist auf Dauerhaftigkeit ausgelegt und gewährleistet einen wirtschaftlichen Unterhalt 
über den gesamten Lebenszyklus.
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Oberlicht zur Nachtauskühlung

Dachbegrünung

Akustikdecke

Gartenterrasse

Streifenfundamente

Fussbodenheizung

3 | Dachaufbau (Gesamtaufbau 694mm)

100mm Extensive Begrünung/Vegetationsschicht/Kiesstreifen bei Dachrand
Swisspor Filtervlies 125g/m2

25mm Drainagevlies Swisspor ws 25
Swisspor Trenn- und Speichervlies 300g/m2

10mm Feuchtigkeitsabdichtung bituminös 2-lagig
80mm Wärmedämmung PUR (variabel, gem. Bauphysik)
140mm Gefällsdämmung EPS (min. 10mm / 1.5% Gefälle)
10mm Dampfbremse bituminös
22mm Spundschalung
280mm Wärmedämmung Zellulosefaser
280mm Konstruktionsholz
27mm Dreischichtplatte Fichte, Luftdichtigkeitsschicht

Akustikdecke

2 | Fenster 

Holzfenster Lärche mit Dreh-Kipp Flügel
3-fach Verglasung
aussenliegender textiler Sonnenschutz

1 | Bodenaufbau (Gesamtaufbau 550mm)

5mm Bodenbelag Linoleum
55mm Unterlagsboden Anhydrit mit Bodenheizung
- Trennlage
30mm Trittschalldämmung Mineralfaser Randdämmstreifen mineralisch
80mm Styrobeton (Installationseben)
100mm Wärmedämmung PUR
10mm Abdichtung
250mm Betondecke

4 | Vordach 

40mm Wellblech
Stahlkonstruktion geschraubt
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Regal

nenschutz wird automatisch gesteuert, um die solaren Wärmegewinne zu reduzie-
ren. Das Konzept folgt einer robusten Low Tech Strategie, welche architektonische 
Massnahmen gegenüber technischen Lösungen priorisiert. Durch die Gebäudeform 
kann der natürliche Kamineffekt optimal für die Nachtauskühlung genutzt werden. 
Über die Öffnungen an der höchsten Stelle des Gebäudes wird die warme Luft ab-
geführt, während die kühlere Umgebungsluft über Kippfenster nachströmt. Diese 
passive Kühlung funktioniert ohne mechanische Anlagen und reduziert den Ener-
giebedarf im Betrieb erheblich. Um die Wärmespeicherkapazität zu erhöhen, werden 
im Holzbau gezielt massive Bauteile integriert, beispielsweise gegossene Unterlags-
böden. Diese Speichermassen tragen zur Stabilisierung der Raumtemperaturen bei 
und erhöhen den thermischen Komfort.

Aussen-, Innenlärm und Raumakustik
Am Standort gibt es keine Überschreitungen der Immissionsgrenzwerte, daher sind 
keine Massnahmen zur Reduktion des Aussenlärms erforderlich. Die drei Kinder-
gärten zählen als eine Nutzungseinheit, somit gelten für den Innenlärm die Emp-
fehlungen gemäss SIA Norm 181 2006, Anhang G. Die Haupträume werden durch 
Gruppenräume sowie lärmunempfindliche Räume gegliedert. Die Schallschutzan-
forderungen werden mit Leichtbauwänden eingehalten. An Decken und teilweise 
an Wänden werden akustisch wirksame Massnahmen vorgesehen. Die akustische 
Gestaltung unterstützt eine ruhige und konzentrierte Lernumgebung und verbessert 
den alltäglichen Aufenthalt für Kinder und Betreuungspersonen.

Nachhaltigkeit: Graue Energie und Treibhausgasemissionen
Die Nachhaltigkeitsziele gemäss Minergie P Eco werden anhand des Klimapfades 
gemäss SIA 390 1 überprüft. Das Planungsinstrument ermöglicht eine frühzeitige 
Bewertung der Energieeffizienz und Umweltwirkungen des Projekts. Damit wird auf-
gezeigt, dass die Anforderungen an Erstellung und Betrieb erfüllt werden. Durch den 
Holzbau, die energieeffiziente Gebäudehülle, die Nutzung von Fernwärme sowie die 
grosszügig dimensionierte Photovoltaikanlage von rund 430 m2 werden die Treib-
hausgasemissionen sowohl in der Erstellung als auch im Betrieb deutlich reduziert. 
Die kompakte Organisation und die einfache Gebäudestruktur tragen zusätzlich zu 
einem effizienten Ressourceneinsatz und einem langfristig wirtschaftlichen Betrieb 
bei. Der Erhalt der bestehenden Baumstruktur leistet zudem einen wichtigen Beitrag 
zum Mikroklima und zur Biodiversität und reduziert die sommerliche Aufheizung des 
Umfelds.
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